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Parte1l nehmen
Parteinahme für Benachteılıgte, Zukurzgekommene und S0er Jahren dann MASSIV ıIn der Nachrüstungsdebatte virulent.

Eın WEeNN auch 1Ur schwaches IC wart auch dıe Auseıiınan-den and der Gesellschaft Gedrängte wırd VO den Kırchen
nıcht 11UT oft erwartel, vielen oılt S1e immer noch als est un dersetzung dıe Befreiungstheologıe auf dıeses Problem

Daß Jetzt dıe sozliale Gerechtigkeit 1m eigenen Land, der SCBewels kırchlicher Glaubwürdigkeıt. [Da INa SS noch
viele Krisensymptome geben, mÖögen Miıtgliedschaftsstati- sellschaftlıche Konsens über dessen soz1lale Ausgestaltung,

Sal der sozlale Frieden selbst 1Im Zentrum der polıtıschenstiken und leere Kırchenbänke d Sonn- und Fejertagen
Besorgn1s CITCSCH dıe Erwartung, dıe Kırche werde Parte1 Auseinandersetzungen steht., stellt dıe Kırchen ebenso WI1Ie
besonders zugunsten derer EHÄKCLCH! dıe sıch selbst nıcht alle anderen gesellschaftlıchen Institutionen VOT NCUC, DIS-
artıkulieren und wehren können. bleıbt ungebrochen. hre her nıcht gekannte Herausforderungen. Man braucht er

Prophetenrolle scheımint ın jedem Fall oft plausıbler als dıe des dıe Integrationsprobleme und dıe gegenwärtıige sozlale und
Hırten und Lehrers FEın Gutteil der EHOMMNIEN esSONaNZ, dıe wirtschaftlıche Umbruchsıituation keineswegs überdrama-
der Konsultationsprozeß für eın gemeInsames Wort der Kır- tisıeren, dennoch mıt eiıner gewIlssen Verwunderung fest-
chen AA wiıirtschaftlıchen und sozlalen Lage 1ın Deutschlan zustellen, da CS innerkirchlıc des Konsultationspro-
gerade auch außerhalb der Kırche gefunden hat, äl3t sıch Z6SSCS noch nıcht eiıner sehr viel breıteren Debatte dıe
mıt dieser Erwartungshaltung erklären. eigene Posıtion ın der gegenwärtigen Diskussion gekommen
Außern kann sıch dieses Ansınnen In den unterschiedlich- ist, welches Resultat sıch eı auch immer ergeben Mag
sten Spielarten. 1C selten artıkuliert CS sıch In Vorwurtf
und Krıtık, etiwa AUS den Reıhen kırchlicher Basısgruppen
WIEe eiwa 1m Kontext der Erfurter Okumenischen Versamm- DiIe polıtısche Dynamık des Evangelıums
lung dıe UmSONST auf „amtlıche“ Hılfestellung warten DiIe
Kırchen könnten doch, WENN S1e 11UT wollten In dem Maße., Grundsätzlıch wırd nıemand bestreıten können. daß dıe An-
WI1Ie sıch dıe Auseinandersetzungen ber dıe wirtschaftlıch: waltschaft und Parteinahmen für dıe, AUs welchen Gründen
und SsOz1ale Zukunft Deutschlands welılter verschärfen und auch immer, gesellschaftlıch Benachteılıgten ın UNSETECEIN
VOT em polarısıeren, werden diese Erwartungen, dıe Kır- Land wesentlıiıcher Bestandte1 des uftrags der Kırche über-
che möÖöge doch auch auf dıe ünftige gesellschaftlıche Ent- aup ist S1e ist darın der Optıion des bıblıschen (jottes für
wicklung entschlıeden und onkret einwırken, zunehmen. dıe Armen un Schwachen verpflichtet, seinem Miıtleıden
Dabe] stellt sıch dıe rage nach dem O ® dem Wıe und dem und seinem Gerechtigkeıt Sschaltfenden Handeln DIe polıtı1-
echten Mal der mehr oder mınder direkten polıtıschen Eın- sche Dynamık des Evangelıums IMI sıch 1L1UT dıe Preı1s-

mischung der Kırche nıcht Z ersten Mal Ende der /0er gabe der eigenen Identität verraten: (Glaube und kıirchliche
Te WAarTr S1e VOT em 1m Kontext der Grundwerte-, In den Praxıs dürfen nıcht In Wıderspruch geraten.
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elche TODIemMe und Schwilerigkeıiten sıch dıe Kırche Gruppen- Ooder Parteiunnteressen 1mM eigenen Land 1m Wege
jedoch einhandelt, versucht S1e diesen Auftrag 7ZUT Parte1- Und das ist gul
nahme konkretisieren und nıcht 11UT be]l grundsätz- ESs o1bt jedoch noch eınen weıteren un Aa1i1UumMm INan CS

lıchen Erklärungen und allgemeınen Absıchtsbekundungen mıt dem Eınwand möglıcher Vereinnahmung nıcht übertre1-
stehenzubleıben, en der Konsultationsprozeß oder dıe ben sollte 1C 11UT einıge Soz1ilalethıker begrüßten den
Dıskussion über dıe kırchliche Beteıilıgung dem VO (Ge- 994 begonnenen Konsultationsprozeß der Kırchen als eiıne
werkschaften und ohlfahrtsverbänden Ende prıl 11- HGE orm der kırc  ıchen polıtıschen Einflußnahme INS-
stalteten „Sozlalgipfel“ ECZEIPT. Je entschıedener hre Parte1- geSaAML. Als eine Stimme vıelen, nıt Dıskussionsan-
nahme ausIia mehr N sıch dıe Kırche ZU eiınen eboten und -ımpulsen, aber nıcht mıt lertigen Lösungen
der Krıtik VO außen, 7U anderen erne  i1ichen Spannungen oder Programmen begaben sıch dıie Kırchen den runden
in ihren eigenen Reıhen AU:  S 1SC. dem dıe sO7z71ale un wiıirtschaftlıche /ukunft
Klıngt nıcht schon dıe ede VO der „Optıon für dıe CAWAa- Deutschlands verhandelt WITd. DiIe Verantwortlichen Tür
chen  “ dıe Forderung nach Parteinahme für dıe Benach- den Prozel den eingeschlagenen Weg als 11lbiıl-
teılıgten angesıchts der nüchternen Zahlen. dıe wiıirtschaft- dend für dıe ünftıge Sozlalverkündigung.
16 robleme, leere Staatskassen Un dıe 1 Öcher 1mM Netz Damıt verändert sıch aber auch dıe rage nach den (jrenzen
des soz1alen Sıcherungssystems eıdenschaftslos beschre!1l1- und Chancen polıtıscher Eınmischung, nach der notwendi-
ben, nach wirklıchkeitsvergessener und pathetischer Solıda- SCH Unterscheidung zwıschen Parteinahme und Parte1 se1n
rıtätsrhetorıik? Parteılıc  eit, Parteinahme, parteıusch se1n, und eben nach Vereinnahmung und problematıischen Iden-
alle diese Worte en zudem umgangssprachlıc keine be- tiıfıkatıonen: u einzelnen Ihemen, Sachfragen und Pro-
sonders gute Reputatıon, und das 1eg nıcht L11UT daran, daß blemen kann dıe Kırche als e1iIn gesellschaftlıch-polıtischer
S1Ee teılweıse auch feste (Größen 1Im Vokabular des MarxI1Ss- Akteur neben anderen durchaus Bündnıspartnerschaften
mus-Leniniısmus Wer parteılıch Ist. Ist nıcht objektiv, eingehen, ohne sıch damıt schon „vereinnahmen“ lassen.
VeTrSsSC  1eßt sıch der 021 und der Plausıbıilität ratiıonaler DiIie aber des Rıchters oder Schiedsrichters üÜüber polıti-
Argumente. Wer Parte1l bezıeht. erhält sıch einseıt1g. sche Programme und Posıtionen, dıe ıhre Vereinnahmung
/Zuvörderst jedoch egegnet der Kırchenleıitung oder eiınzel- für andere erst attraktıv macht, braucht und darfi dıe Kırche

nıcht spıelen. DıIe des kriıtischen WI1Ie sachkundıgen BegleıtersNEeCN kırc  ichen Grupplerungen, erbänden oder Institut10-
1CI der V orwurf, I1Nan lasse sıch blauäugıg oder wıissentliıch ist anspruchsvoll
parteıipolıitisch vereinnahmen. Verständlicherweise suchen Schwerer als der Vorwurtf oder 11UT dıe Warnung VOT Vereın-
Parteıjen,; Gewerkschaften oder Interessenverbände den nahmung wiegt dıe VOT realıtätsbliındem Idealısmus und Na1-
Schulterschluß mıt Kırchen un kırchlichen Urganısationen, vität Siıcherlich besteht für „Gutmeıinende‘ dıe Versuchung,
bemüht dıe eigene Posıtion e deren moralısches (Je- Unsicherheıiten angesıichts ZuUu komplexer Problemlagen,
wicht stärken. Hat Nan dıe Kırche ZU Koalıtionspartner kaum zurechenbarer Verantwortlichkeıit und msa
9darf INan überdies eiıner orößeren medialen Auf- chenanalysen e entschıiedene Parteinahme kompen-
merksamkeıt siıcher Se1IN. s]ıeren: Engagement Resignatıion, entscheıdend ist 1Ur

noch, auf welcher der beıden Seıten der gespaltenen Gesell-
schaft INan stehen wiıll, auf der Verherer- Oder der (Gew1n-

Eın krıtisches Korrektiv nerseıte.
uch WCITI dıe Parteinahme TÜr dıe Benachteılıgten und
„Verlierer“ fordert, muß aber dem (Grundsatz echnung tra-Miıscht sıch dıe Kırche onkret In polıtısche Auseimnanderset-
SCH, den der protestantıische Sozlalethıiker Arthur Rıch Tür

ZUNSCH eIn, S1E sıch immer dem Rısıko olcher Vereıln- eıne des Wırtschaftslilebens aufgeste hat Menschen-nahmung AU:  S auscha kann dıeser Vorwurtf dennoch nıcht gerechtes und Sachgemäßbes mMuUussen aufeiınander Dezogenrthoben werden: In iıhrer Parteılıc  eıt für dıe Schwachen le1iıben Der Verweils auf den bıblıschen Auftrag ersetzt Inund Benachteılıgten bleıibt dıe Ortskırche immer Teıl eıner keinem Fall das Bemühen wirtschafts- ınd sozlalpolıtı-Kırche, dıe sıch auf der SAaNZCH Welt dazu verpflichtet hat, sche Kompetenz und dıe realıstische Eıinschätzung der (Jren-auf der Seıte der Armen stehen. Diese Parteinahme gılt ZEe11 der eigenen Posıtion.den Arbeıtslosen 1mM eigenen Land ebenso WIEe den weltweiıt
VO gleichen Schicksal Betroffenen Gleichermaßen trıtt Gleichwohl In einer Zeıt. In der 11UT noch „pragmatısche“
S1e auch für Mıgranten, Flüchtlinge und Asylsuchende In und „realpolıtische“ Argumente Geltung beanspruchen Aürs
Deutschland e1n, letzteres eın Feld miıt besonderer onftflıkt- SO dıe „Sachzwänge“ über em stehen. kann auch eıne ın
dıchte, auch gegenüber staatlıchen Instıtutionen. |DITS KETr- dieser 0g1 NAalVv oder realıtäts  1N: scheinende polıtısche
innerung dıe Unteilbarkeıt der Optıon für chwache und Eınmischung eın wichtiges Korrektiv se1IN, vielleicht auch
Arme schmälert e keineswegs den Eınsatz für dıe Impuls Z Beschreıten noch nıcht begangener Wege, TIn-
TODIEmMEe VOT der eigenen Haustür. DIe Perspektive des NCTUNS langfristigere /Zielperspektiven. IDIie Optıon TÜr
„Ganzen“, qauf dıe dıe Kırche verpflichtet Ist. steht jedoch dıe Benachteıligten wıird nıcht ihrer selbst wıllen gesucht,
erfahrungsgemäß einer ZUu einfachen Identifizıierung mıt iıhr ezugspunkt bleıbt dıe sozlale Gerechtigkeit. DIe Kır-
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CHEN! nıcht CZWUNSCH, sıch un polıtısches Mac und telen und Urganısationen außerhalb der Kırche und be]l den
achterha IA SOTSCH WIEe andere polıtısche Akteure, verfü- einschlägıg mıt wırtschaftliıchen oder sozlalen Fragen efaß-
SCH hıer über Chancen, dıe S1e durchaus zugunsten der (Je- ten kırchlichen erbänden WAal, enttäuschend Wl S1e auf
samtgesellschaft Nnutzen können. 1ne entschlıedene Posıtion Geme1indeebene. Dıieser Befund kann nıcht über dıe reale
wıderspricht er auch keinesfalls der kırc  TOHEeN Solıda- Sıtuation der immer wenıger werdenden Engagierten In den
rntät mıt den polıtısch Verantwortlichen, dıe gegenwärtıg RC Gemeılnden hıinwegsehen, dıe nach WI1IEe VOT eiıne VO

ZWUNSCH SInd, unpopuläre Entscheıidungen reifen auch dıakonıischen ufgaben VOT Ort erTullen (müssen).
DIe Kırchen brauchen sıch jedoch auch nıcht den Mund VCI- Dennoch zeıgte sıch einmal mehr eın polıtısches Defizıt. eiıne
bıeten lassen, WIE SS teilweise während des Konsultations- eher apolıtısche Grundstimmung MCn dem (JTrOS der Ka
DITOZCSSCS, aber auch be]l anderer Gelegenheı schon versucht chennahen Katholiıken
wurde: twa mıt dem Argument, S1e ollten sıch doch auf Soll aber dıe Parteinahme der Kırchen glaubwürdıge SseE1IN, Inhre eigentlıche ufgaben beschränken W d auch iImmer ihrem spezıfischen nhegen auch für Außenstehendedarunter verstehen ist un nıcht Polıtık treiıben. Solche
Eiınmischungsverbote und Maulkörbe leßen sıch vermıitteln, darf S1e nıcht 1L1UT ac der „Funktionärskırche“

se1nN, elıne Angelegenheıt derer. dıe sıch VO  —_ Berufseiıchter zurückweısen, e geklärter dıe Möglıchkeıt, dıe
Pflıcht, dıe CGrenzen und das Wıe der Parteinahme innerhalb Solıidarıtä mıt gesellschaftlıch Randständıgen oder Be-

nachteınlgten bemühen Vor em äßt sıch 1UT In der Eın-der Kırche selbst, zwıschen den einzelnen kırchlichen GTUup-
plerungen, beispielsweise den Sozlalverbänden un ıhren bındung In das übrıge kırchliche en und In dıe (anderen)

Grundvollzüge der Kırche verhındern. daß dıe polıtıscheMıtgliedern ist
Eınmischung ZU Selbstzweck wIrd.DIies aber hat der Konsultationsprozeß ebenfalls zulage RC- Der rıngen erforderlıche, möglıchst breıt und Ooffensivbracht Das Meınungsspektrum, dıe Polarıtäten un unNnrende Verständigungsproze über dıe kırchliche Parte1-Unversöhnlichkeiten, dıe dıe gegenwärtige Stan  rtdebatte

auf allen Ebenen bestimmen, finden sıch auch innerhalh der nahme In der anstehenden polıtıschen Auseinandersetzung
bietet auch hıer eiıne Chance, e1in belebendes Korrektiv: ZurKırche IC erst über dıe rage, In welche iıchtung der

Um- oder au des S5ozlalstaates, rıngen nötıge Reform- besseren Identifizıerbarkei der Chrısten ın eiıner allgeme1-
1ECN relıg1ösen Szene, dıe sıch sechr auf das therapeutischeschrıtte erfolgen mMUSsSsen, äßt sıch kaum dıe Möglıchkeıt Bemühen den einzelnen konzentriert 7U einen. Auf dere1Ines Konsenses ausmachen. DIe Parteinahme N dıie VO anderen NSeıte könnte auch OTIInende Wırkung en SCArbeıtslosigkeıt Betroffenen, Z Forderung der Neu- genüber der ähmenden Fixierung auf den eigenen Bestandvbewertung und Umverteıiulung VO  = Erwerbsarbeıt, ZAU eto-

HUNg des Rechtes auf Arbeıt auf der einen Seıte, der nach SO und gefordert eıne konsequente kırchliche
Senkung der ne und Lohnnebenkosten auf der anderen. Parteinahme, dıe „Optıon für dıe Schwachen oder Armen“
on dıe Wahrnehmung der gegenwärtigen sozlalen Sıtua- In der gegenwärtigen Sıtuation ist. sehr MuUsSsSen dıe Kır-
t10n ist ıIn den Kırchen verschıeden. daß Ian teılweılise den chen und hre verschliedenen Gruppilerungen aiur orge
IMS en könnte, CS SC1 nıcht VO ogleichen Land dıe tragen, daß S1e In eben dieser Parteinahme verstanden
Rede werden. Miıßverständnisse sınd nıe auszuschlıeßen, eIwa das

des Lobbyısmus für dıe eigene 1ente In einer Debatte, In

Keılne Flucht AdUus der Te der Posıtiıonen
der sıch alle Selıten 11UT noch Gruppenego1smus vorwerftfen.
Dagegen hatte das Impulspapıer ZU Konsultationsprozeß
betont, el Perspektiven müßten aufeınander bezogen

Eın verbindliches und gleichermaßen konkretes Für oder Wi1- bleıben, dıe des (GJanzen der Gesellschaft und dıe der Betrof-
fenen.der der Kırche kann SS angesıichts dieser 1mM Sinne des Konzıls

ja durchaus legıtımen 1elza VO Posıtiıonen nıcht geben Angesiıchts der zunehmenden Polarısıerung der Debatte In
Deutschland wırd dıe Kırche auch betonen mMussen dıesKommentatoren würdıgten dıe Bereıtschaft der Kırchenle1-

tungen eInem Konsultationsprozeß besonders des wırd iıhr NO dıe schon geleıistete, ZAR Teıl MR leidvolle
Auseinandersetzungen CIZWUNSCHC Reflexionsarbeiıt derWagnıisses ZUT Pluralıtät DIe Flucht AUSs den daraus entste- Befreiungstheologie erleichtert daß hre Option für ehenden Spannungen INn Zu Allgemeines Ist für alle Seıiten Armen eıne „vorrangıge“ ist nıcht exklusıv verstanden,gleichermaßen unbefriedigend. DIe konkrete Parteinahme für vielmehr auf gesellschaftlıche Integration bezogendıe Benachteılıgten bleıibt für dıe Kırche selbst e1in SPaNNUNGS-

reiches, alle Seıten provozlerendes Unterfangen, das sechr viel hne pathetıisch übertreıben MUSSECN, ist für diıese Parte1-
nahme VON der Kırche., In ıhrer Leıtung, der Basıs, In denDıialog- und Verständıigungsbereıitschaft zwıschen den Grup-

DCN V  ZU, W ds Jjedoch nıcht mıt alschem Harmoniıiebe- verschıiedenen Gruppen Mut auch Z Konflıkt gefordert.
S1e kann mıt ihrer Optıon für chwache und Arme wichtigesürfnis oder der ungeduldıgen UC nach vordergründigem Zeichen eiıne resıgnatıve, indıfferente CGrundstim-Konsens und Oompromıß verwechselt werden darft.
INUNg SEWZEN: VOT em aber einen entschıedenen 1der-

An dieser Stelle ze1gt sıch Jjedoch noch eın weılteres Problem spruch dıe weıtverbreıtete Haltung des e  er muß
So groß dıe Resonanz auf den Konsultatıonsprozeß be]l Par- selbst schauen., ble1ı Alexander Foitzik
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